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Gleichstellung in der Steiermark

Mit der „Steirischen Gleichstellungsstrategie“ wurden 2021 gleichstellungspolitische Ziele für das Land Steiermark sowie ein Arbeitsrahmen zu ihrer
Erreichung auf Landesebene festgelegt. Darin wird Gleichstellung als zentrale Voraussetzung für eine gerechte und zukunftsfähige Gesellschaft
beschrieben.

Aufbauend auf diese Gleichstellungsstrategie traten die Aktionspläne 2021-2022 und 2023-2025 in Kraft, die jeweils von statistischen Heften zur
Erhebung von Geschlechterverhältnissen auf Landesebene begleitet wurden. Zuletzt erschien „Gleichstellung in Zahlen” 2025 (vgl. Amt der
Steiermärkischen Landesregierung 2026).

Darin dokumentiert ist etwa das Ungleichgewicht der Geschlechter in Entscheidungs- und Führungspositionen: Frauen stellen beispielsweise lediglich
8,8 % der Bürgermeisterinnen und Bürgermeister, auf Gemeinderatsebene gibt es einen Frauenanteil von 27,1 %. 2023 lag der Gender Pay Gap –
bereinigt um Teilzeitarbeitsverhältnisse – bei 15,1 %. Ohne diese Bereinigung lag der Gender Pay Gap bei 36,7 % (ebd.).

Einleitend wird in der Strategie festgehalten, dass gesellschaftliche Benachteiligungen und Schieflagen zu Ungunsten von Frauen oft auf lang
gewachsenen, strukturellen Problemen beruhen oder schon im Kindesalter beginnen. Der erste der neun Punkte dieser Gleichstellungsstrategie bezieht
sich auf den „Abbau von geschlechtsspezifischen Rollenbildern“ und setzt damit konkret bei der Bewusstseinsbildung an. 2023 trat das Steiermärkische
Landes-Gleichbehandlungsgesetz in Kraft, seit 2024 gibt es ein entsprechendes Gesetz für den Landesdienst.

Begründet wird die Relevanz des Themas in der Gleichstellungsstrategie so: „Geschlechterstereotypen zählen zu den Hauptursachen für die
Ungleichheit zwischen den Geschlechtern und betreffen alle Bereiche der Gesellschaft. Nach wie vor halten sich Ansichten wie ‚Frauen kümmern sich
hauptsächlich um Haushalt und Familie‘ oder ‚Geldverdienen ist die Hauptaufgabe von Männern‘. Frauen und Männer, Mädchen und Burschen, die
durch stereotype Erwartungshaltungen in ein festes Schema gepresst werden, sind in ihrem Streben, ihren Entscheidungen und ihrer Freiheit
eingeschränkt. Darüber hinaus finden sich intergeschlechtliche Menschen gar nicht wieder. Geschlechterstereotypen sollen daher abgebaut werden.
Die negativen Auswirkungen schlagen sich bei der Bildungs- und Berufswahl nieder, tragen in hohem Maße zum Lohngefälle zwischen Frauen und
Männern bei, kommen in der Verteilung der Elternkarenzzeit, der unbezahlten Betreuungsarbeit und Arbeit im Haushalt zum Ausdruck und
diskriminieren Menschen.“ (Steirische Gleichstellungsstrategie: S. 18)

Als zentrale Hebel werden in diesem Zusammenhang neben Erziehungsberechtigten, Bildungseinrichtungen und öffentlichen Institutionen die Medien 
und Journalist:innen als wichtige Multiplikator:innen genannt.
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Ausgangslage und Fragestellung

Frauen und Mädchen stellen mehr als die Hälfte der Bevölkerung dar (Statistik Austria 2026). Basierend auf vielen Untersuchungen und Studien steht

fest, dass Frauen in vielen Bereichen dennoch nicht in gleichem Ausmaß an Entscheidungen, Macht- oder Vermögensverteilung partizipieren können

(siehe etwa FELIN: Studie über den Anteil von Frauen in Führungspositionen in der Steiermark 2025 oder AK: Frauen.Management.Report 2026 ).

Dieser Befund lässt sich sowohl für die regionale bzw. Bundes-Ebene festhalten. Zahlreiche Studien belegen die mangelnde Präsenz von Frauen in der

medialen Berichterstattung. Zuletzt behandelten etwa die Erhebungen „Steirische Politik im Fokus (2024)“ und auf Bundesebene die Studienreihe

„Frauen – Politik – Medien“ (vgl. MediaAffairs, zuletzt 2022) den Gender Visibility Gap, wenn es um die mediale Repräsentation geht. Für eine faire

Darstellung sind dabei sowohl bildliche Präsenz als auch die mediale Inszenierung ausschlaggebend.

Die vorliegende Erhebung umfasst aktuelle Entwicklungen der Bildpräsenz sowie den Vergleich zu den im Jahr 2022 erhobenen Zahlen. Die aktuelle

Erhebung kann somit wichtige Einblicke zum aktuellen Stand der Sichtbarkeit von Frauen in der steirischen Medienlandschaft bieten und gibt

gleichzeitig Aufschluss über die Entwicklung der letzten Jahre.

Der Fokus der vorliegenden Studie liegt auf folgenden zentralen Fragestellungen:

› In welchem Ausmaß werden Frauen und Männer in steirischen Leitmedien abgebildet?

› In welchen Themenbereichen und in welchen Kontexten erreichen Frauen und Männer in Medien Bildpräsenz?

› Zeigen sich stereotype Inszenierungen und Darstellungen in der medialen Berichterstattung?

› Welche Veränderungen lassen sich im Vergleich zum Jahr 2022 in der steirischen Medienlandschaft und in einzelnen medialen Kontexten beobachten?
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Methodik und Umfang der Analyse

MediaAffairs analysiert seit mehr als 15 Jahren den öffentlichen und medialen Diskurs in Österreich. Im Rahmen mehrerer Studienprojekte werden

insbesondere Präsenz, Inszenierung und Partizipation von Frauen in österreichischen Leitmedien, in diversen Branchen und entscheidungsrelevanten

Positionen untersucht. Dabei spielt die Bildpräsenz von Frauen und Männern eine zentrale Rolle. Den vorliegenden Ergebnissen liegt eine umfassende

Untersuchung der Berichterstattung für die steirische Medienlandschaft zugrunde mit dem Ziel, den Status Quo bei der Bildpräsenz zu erheben und

Vergleiche mit der Erhebung über die Geschlechterverhältnisse in den Bildpräsenzen aus dem Jahr 2022 anzustellen.

Um transparent zu machen, mit welchen Bildern weite Teile der Medienkonsument:innen über reichweitenstarke Medien konfrontiert werden, werden

die Abbildungen über einen Zeitraum von drei Monaten erfasst, thematisch kategorisiert und millimetergenau vermessen. Darüber hinaus wird die

mediale Reichweite berücksichtigt – je reichweitenstärker ein Medium, umso mehr Sichtbarkeit generieren die transportierten Bilder auch in der

Bevölkerung.

Dabei wirkt sich weniger die Bildanzahl als vielmehr die Bildgröße auf Präsenz, Sichtbarkeit und Wahrnehmung von Frauen und Männern aus. Im Rahmen

der vorliegenden Evaluierung wurden für den Zeitraum 1. Dezember 2025 bis 28. Februar 2026 zirka 15.000 Bilder in steirischen Medien vermessen und

inhaltlich ausgewertet. Kronen Zeitung Steiermark; Kleine Zeitung Steiermark, steiermark.orf.at (RSS-Feed) und die Woche Steiermark (Ausgabe Graz)

sind dabei Untersuchungsgegenstand.

Die thematische Zuordnung der Bilder erfolgt in über 25 verschiedene Kategorien. Es sind zentrale Gesellschafts- und Fachbereiche, die von Politik,

Wirtschaft, Kultur, Forschung oder Finanzwesen über Kategorien wie Präsentation, Mode, Schönheit bis hin zu Gesundheit, Justiz, Religion oder

Landwirtschaft reichen. Diese Differenzierung erlaubt eine zuverlässige Aussage darüber, in welchen Gesellschafts- und Wirtschaftsbereichen Frauen

und Männer medial sichtbar sind, wo sie unsichtbar bleiben und in welchem Kontext Männer/Frauen dargestellt werden bzw. partizipieren können.
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Ergebnisse der Bilderanalyse
ausgewählter steirischer Leitmedien (12/2025 - 02/2026)

Kleine Zeitung Steiermark, Kronen Zeitung Steiermark, Meine Woche Steiermark, steiermark.orf.at
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*Kronen Zeitung, Kleine Zeitung, Meine Woche Steiermark, steiermark.orf.at

Für die vorliegende Studie wurden rund 15.000 Bilder

analysiert. Besonders viele Bilder bringt die Kronen Zeitung,

gefolgt von der Kleinen Zeitung. Diese beiden Medien

beeinflussen damit das Gesamtergebnis wesentlich stärker als

etwa das Wochenmedium „Meine Woche“ oder die steirische

orf.at-Seite, die deutlich weniger Bilder im Zeitraum zeigen.

In den untersuchten steirischen Medien liegt der Anteil der

Bildpräsenz von Frauen insgesamt bei 33 Prozent.

Obwohl Frauen in der Steiermark etwas mehr als die Hälfte

der österreichischen Bevölkerung stellen, finden sie also nur

in rund einem Drittel der Berichterstattung Repräsentation.

Aussagekräftig ist aber nicht nur die Quantität: Es braucht

darüber hinaus den detaillierteren Blick – und zwar auf die

Kategorien und Themenkontexte, in denen Frauen und

Männer präsent sind. Und diese zeigen Dynamiken, die dem

erklärten Ziel des Abbaus von Rollenbildern und Stereotypen

nicht genügen, wie die folgenden Detailergebnisse zeigen.

Steirische Medien
In der Bildpräsenz liegen die Männer klar vorne

Kleine Zeitung:

4843 Bilder; 32 %

Kronen Zeitung: 
8800 Bilder; 58 %

Meine Woche:

706 Bilder; 5 %

steiermark.orf.at:

 786 Bilder; 5 %

Anzahl der Bilder pro Medium
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Vergleich der Bildpräsenz in Medien
Der Frauenanteil ist seit 2022 fast unverändert – die Krux liegt aber im Detail

Im Durchschnitt entfällt in steirischen Medien etwa ein Drittel der Bildpräsenz auf Frauen, der überwiegende Anteil von zwei Dritteln zeigt Männer. Die

reichweitenstärkste Zeitung – die „Kleine Zeitung Steiermark“ – kommt auf 33 Prozent Frauenanteil und liegt damit genau im Durchschnitt. Die Kronen Zeitung

Steiermark weist einen Anteil von 32 Prozent Frauen bei der Bildpräsenz auf. Anmerkung: In der „Steirer-Krone“ zeigt sich im Detail, dass der „Steiermark-Teil“ einen

Anteil von 37 Prozent Frauen bei der Bildpräsenz aufweist – und damit deutlich über dem Niveau des durchmutierten, überregionalen Teils der Kronen Zeitung

liegt. Die Wochenzeitung „Meine Woche“ zeigt mit 39 Prozent zwar den höchsten Frauenanteil unter den untersuchten Medien, gleichzeitig ist jedoch hier der

Frauenanteil im Vergleich zum Jahr 2022 gesunken. Es geht aus der Analyse hervor, dass insbesondere in der Regionalberichterstattung Frauen verstärkt abgebildet

werden. Dieses Muster zieht sich auch durch die anderen Medien: Je regionaler die Berichterstattung, umso eher werden Frauen sichtbar gemacht. In diesem Fall

ist es vor allem die chronikale Berichterstattung, die stark zur Sichtbarkeit von Frauen beiträgt. Auf steiermark.orf.at liegt der Frauenanteil bei der Bildpräsenz mit

37 Prozent über dem Durchschnitt.

33%

67%

Gesamtmarkt

Frauen Männer

32%

68%

Kronen Zeitung

Frauen Männer

Vergleich Studie 2022:

Frauen: 31 % Männer: 69 %

33%

67%

Kleine Zeitung

Frauen Männer

Vergleich Studie 2022:
Frauen: 33 % Männer: 67 %

39%

61%

Meine Woche

Frauen Männer

Vergleich Studie 2022:

Frauen: 43 % Männer: 57 %

37%

63%

steiermark.orf.at

Frauen Männer

Kein Vergleichswert zum Jahr 2022
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Anteil der Frauen- und Männerpräsenz nach Kategorien
inklusive Entwicklungen (Veränderungen in Prozentpunkten) im Vergleich zur vorherigen Studie

Während das Gesamtergebnis bei der

Bildsichtbarkeit im Vergleich zur vorherigen

Studie (2022) auf den ersten Blick unverändert

bleibt, offenbaren die Detailergebnisse in den

diversen Kategorien zum Teil massive

Verschiebungen.

Während es positive Veränderungen hin zu

mehr Sichtbarkeit von Frauen etwa in den

Bereichen Forschung, im Journalismus, in der

Bildung oder in der Landwirtschaft gibt, lässt

sich bei anderen mächtigen und nicht minder

zukunftsrelevanten Bereichen, wie etwa in der

Politik, der Wirtschaft oder im Kontext IT und

Technik, ein Backlash nicht leugnen.
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Kategorie Frauenanteil 
(vgl. 2022)

Politik 20 %
(31 %)

Politik ist im Jahr 2026 sehr viel stärker in Männerhand als noch vor einigen Jahren! Das medial gezeichnete Bild spiegelt eine Realität wider, die vor allem in der
internationalen Politik einen enormen Backlash zeigt. Machtdemonstrationen männlicher Politiker auf internationaler Ebene und eine angespannte geopolitische
Entwicklung prägen den Diskurs und finden auch in steirischen Medien ihren Niederschlag.
Die große Sichtbarkeitslücke zwischen Männern und Frauen in der Politik relativiert sich etwas, wenn man den Fokus auf Österreich richtet. Auf bundespolitischer
Ebene herrschen in der österreichischen Regierung annähernd paritätische Geschlechterverhältnisse. Im Nationalrat fiel der Frauenanteil von zuletzt beinahe 40 % in
der aktuellen Zusammensetzung wieder etwas ab auf 36 %. In der aktuellen steirischen Landesregierung besetzen Frauen drei von acht Landesrät:innen-Positionen. Im
steirischen Landtag liegt der Frauenanteil bei rund 29 %. Gemessen an der tatsächlichen Rollenbesetzung sind steirische Politikerinnen aber medial
unterrepräsentiert, das betrifft vor allem die Landesregierungsebene. Denn auf landespolitischer Ebene kommen Politikerinnen in der Medienpräsenz auf einen
Bildpräsenz-Anteil von im Schnitt nur 27 %. Auch hier ist ein Rückgang beobachtbar.

Wirtschaft 18 %
(23 %)

Die hier erfasste Wirtschaftsberichterstattung umfasst primär Wirtschaftstreibende, Unternehmer:innen, Manager:innen, Aufsichtsrät:innen in diversen Branchen
sowie Wirtschaftsexpert:innen. Der mächtige Männerüberhang in der steirischen Medienberichterstattung von 82 % ist bedingt faktisch erklärbar, weil medial primär
eine Realität abgebildet wird, in der Frauen – insbesondere in Spitzenpositionen in den großen Leitbetrieben – stark unterrepräsentiert sind. Insgesamt liegt der
Frauenanteil auf der Führungsebene der Top 100 steirischen Unternehmen im Jahr 2025 bei 15 % - in den Geschäftsführungen gar nur bei 4 % (vgl. FELIN 2025, S. 4).
Nachdem Medien in der Berichterstattung sehr stark auf große Unternehmen und Konzerne fokussieren, ist das schwache Abschneiden im Kontext Wirtschaft logisch
erklärbar. Andererseits wird hier eine große Realität ausgeblendet – viele Unternehmen – insbesondere Einzelunternehmen, Familienbetriebe und KMU – werden von
Frauen geführt. Laut WKO Steiermark wird mittlerweile fast jedes zweite Startup in der Steiermark von Frauen gegründet (vgl. WKO Steiermark 2025)

Justiz 30 %
(45 %)

Die Justiz (hierunter fallen etwa Anwält:innen, Richter:innen, Notar:innen, Wirtschaftsjurist:innen) ist einer jener Themenbereiche, in denen ein starker Abfall der
Präsenz von Frauen in den steirischen Medien zu verzeichnen ist. Mit einem Minus von 15 Prozentpunkten kommen Frauen nur noch auf 30 % der bildlichen Präsenz.
Laut ÖRAK sind im Jahr 2025 österreichweit bereits mehr als die Hälfte aller Rechtsanwaltsanwärter:innen Frauen. Die zuletzt veröffentlichten Zahlen des BMJ
betreffen das Jahr 2022 und zeigen einen stetigen Aufwärtstrend beim Frauenanteil: So sind österreichweit rund 58 % der Richter:innen und etwa 54 % der
Staatsanwält:innen Frauen (vgl. ÖRAK 2026). Die geringe mediale Sichtbarkeit ist also eher in einer medialen Verzerrung begründet.

Banken/
Finanzen

25 %
(21 %)

Nachdem sich im Banken- und Finanzbereich der Frauenanteil im Management sehr lange auf extrem niedrigem Niveau bewegt hat, konnten in den vergangenen
Jahren einige Verbesserungen beobachtet werden. Aktuell liegt der Anteil in der Berichterstattung bei einem Viertel Frauen, im Vergleich zu 2022 bedeutet dies eine
Steigerung um 4 Prozentpunkte. Hier greifen nicht zuletzt regulatorische Vorgaben, die gerade größere Institute stärker in Verantwortung nehmen, um
Diversitätsstrategien für ihre Leitungsorgane zu entwickeln, mehr Frauen in Führungsrollen zu bringen.

Medien spiegeln (globalen) Backlash und Machtgefälle
In einflussreichen, finanzstarken und mächtigen Gesellschaftsbereichen lenken primär Männer
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Die Politik zeigt sich zunehmend als männliches Terrain – diesen Befund bekräftigt die Medienanalyse. Nur ein

Fünftel der Polit-Berichterstattung fokussiert auf Politikerinnen, deren inhaltliche Schwerpunkte und Positionen.

Dieses Ergebnis ist, wie bereits erwähnt, stark von globalen und geopolitischen Entwicklungen beeinflusst, wo

derzeit allen voran männliche Machthaber und Spitzenpolitiker den Diskurs am markantesten prägen.

Daher soll hier die Ausgangslage für die Steiermark darüber hinaus gesondert beleuchtet werden. In der aktuellen

steirischen Landesregierung besetzen Frauen drei von acht Landesrät:innen-Positionen. Besonders umfassende

Medienpräsenz generiert traditionell die Rolle des Landeshauptmanns. Bereits in einer Untersuchung aus dem

Jahr 2024 zeigte sich allerdings, dass es auf der Ebene der „gewöhnlichen“ Regierungsmitglieder ein empfindliches

Gefälle bei der Medienpräsenz zwischen weiblichen und männlichen Politiker:innen gibt: Eine Landesrätin erreicht

im Schnitt deutlich weniger mediale Resonanz und Aufmerksamkeit, als ein männlicher Landesrat.

Zudem ist der steirische Landtag mit 29 % im Vergleich mit anderen Bundesländern unterdurchschnittlich stark

mit Frauen besetzt. In Summe führt dies dazu, dass in Medien die steirische Politik zu gut einem Viertel von

Frauen repräsentiert wird, in der Folge zu knapp Dreivierteln von Männern.

Noch klarer ist das Gefälle auf Social Media. Vergleicht man dort jene von steirischen Polit-Kernplayern*

veröffentlichten Posts, dann zeigt sich, lediglich 8 (!) % der Postings (510 Posts von insgesamt weit über 6.000)

kommen von Politikerinnen, obwohl sie durchschnittlich sogar höhere Interaktionsraten/Post als ihre männlichen

Kollegen erreichen. Männliche Politiker nutzen Social Media zur Positionierung und Kommunikation also

wesentlich intensiver, bzw. verfügen Männer dort über mehr Ressourcen innerhalb der

Kommunikationsabteilungen.

*analysierte Social-Media-Accounts von Mario Kunasek, Manuela Khom, Hannes Amesbauer, Stefan Hermann, Karlheinz Kornhäusl, Simone
Schmiedtbauer, Marco Triller, Lukas Schnitzer, Georg Pressler, Max Lercher, Hannes Schwarz, Sandra Krautwaschl, Claudia Klimt-Weithaler

Exkurs Politik 

27%

Anteil Landespolitik - Printmedien

Frauen

Männer

510

5976

Anzahl der veröffentlichten Posts

Frauen

Männer
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Kategorie Frauenanteil
(vgl. 2022)

Sport 21 %
(22 %)

Sport stellt die präsenteste und gemessen am Bildvolumen die „bildgewaltigste“ Kategorie in der heimischen Medienlandschaft dar. Auf Sportseiten finden sich primär
Bilder über (Männer-)Fußball, Ski Alpin und den besonders stark männlich geprägten Motorsport. Nur ein Fünftel der Bilder auf den Sportseiten steirischer Medien
zeigen Frauensport und Athletinnen. Hier ist im Vergleich zu 2022 ein leichter Rückgang um einen Prozentpunkt beobachtbar.
Auch auf Bundesebene zeigt sich, dass Sportlerinnen abseits der Winter-Saison in der Berichterstattung massiv unterrepräsentiert sind (vgl. MediaAffairs 2026:
Genderbalance in der Sportberichterstattung: Jahresstudie). Mit einem Bildanteil von nur 15 % sind Sportlerinnen damit bundesweit noch deutlicher unterrepräsentiert
als in den untersuchten steirischen Medien.

Medizin 35 %
(38 %)

In der Kategorie Medizin finden sich etwa Ärzt:innen, Virolog:innen, medizinischen Expert:innen. Im Fachbereich Medizin sind Frauen gemessen an der realen
Teilhabe unterrepräsentiert. Denn ähnlich wie in der Justiz finden sich auch in der Medizin unter den Studierenden mittlerweile deutlich mehr Frauen als Männer. Auch
hier liegt der Schluss nahe, dass Medizinerinnen auch deshalb weniger sichtbar sind, weil sie in jenen hohen Positionen, auf die Medien oft reflektieren, immer noch
unterrepräsentiert sind. Im Vergleich zum Jahr 2022 geht die mediale Sichtbarkeit von Medizinerinnen von damals 38 % auf nunmehr 35 % etwas zurück.

Technik & IT 16 %
(28 %)

Ein starker Rückgang der Frauenpräsenz ergibt sich im Bereich der Technik und IT. Nur 16 % der aktuellen medialen Berichterstattung zeigt hier Frauen, überwiegend
sind es Männer. Inwiefern dieser niedrige Wert als „Ausblenden“ von Frauen gewertet werden kann, oder dies eher ein Abbild einer Realität ist, in der Frauen in der
Technik immer noch eine Minderheit darstellen, ist nicht so einfach zu beantworten. Denn das Feld ist breit. Immer bedeutender wird hier Software, IT und KI. Aktuelle
Zahlen von McKinsey zeigen, dass es europaweit enorme Rückgänge von Frauen in diesen wichtigen Zukunftsfeldern – insbesondere in den C-Levels – gibt (vgl.
McKinsey, 2026).

Journalismus 
& Medien

33 %
(29 %)

Hier wird die Präsenz von Personen mit journalistischer Funktion und in Medien (z. B. Reporter:innen, Moderator:innen, Kommentator:innen, Chefredakteur:innen,
Herausgeber:innen von Medien, Fernsehmoderator:innen) erfasst. Der Frauenanteil ist hier leicht gestiegen. Von Relevanz ist diese Zahl auch aufgrund ihrer
Auswirkungen für die restliche Berichterstattung: Eine Studie von MediaAffairs zeigt die klare Korrelation von Frauen in den Redaktionen für die mediale Präsenz von
Frauen in der Berichterstattung auf. Die Stärkung von Frauen in den Redaktionen kann somit auch als wichtiger struktureller Hebel für eine höhere mediale Präsenz von
Frauen dienen (vgl. MediaAffairs 2026: S. 138).

Einsatzkräfte 14 %
(14 %)

Die Darstellung von Personen im Bereich der Einsatzkräfte, also bei der Rettung, Feuerwehr, Bundesheer, Bergrettung, Polizei etc., ist auf einem niedrigen Niveau stabil
geblieben. Viele dieser Bereiche sind tatsächlich Männerdomänen, auch wenn Frauen hier stärker partizipieren als früher.

Religion/
Kirche

12 %
(8 %)

Im Kontext Kirche und Religion dominieren traditionell Männer den öffentlichen Diskurs. Bis auf wenige Ausnahmen besetzen Männer dort die meisten öffentlich
sichtbaren Leitungsfunktionen. Von Priestern über Äbte bis hin zu Bischöfen und dem Papst als kirchliches Oberhaupt sind zumindest in der katholischen Kirche Männer
die Hauptrepräsentanten. Anders ist das etwa in der evangelischen Kirche. Die mediale Sichtbarkeit zeigt einen Anstieg von 8 % im Jahr 2022 auf aktuell 12 %.

Männerdomänen mit langer Historie
Frauen holen etwas auf, aber nur teilweise
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Kategorie Frauenanteil
(vgl. 2022)

Präsentation 60%
(59%)

Hierunter fallen Abbildungen, die zur grafischen Auflockerung dienen, wo etwa ein Produkt in die Kamera gehalten oder von einer Person posiert wird. Auch klassische
Stock-Fotos von Personen ohne Nennung des Namens oder der Funktion fallen in diese Kategorie. Diese Form der Abbildung ist quer durch alle Medien relativ stark
vertreten. Zu 60 Prozent zeigen diese Präsentations-Bilder Frauen, in 40 Prozent Männer.

Frau von / 
Mann von…

78%
(86%)

Die Präsenz in dieser Kategorie, die sich durch die Passivität der dargestellten Person als zugehörig zu einem Mann – oder einer Frau – auszeichnet, ist etwas
zurückgegangen. Dennoch sind es immer noch überwiegend Frauen, die lediglich als „die Begleiterin“ eines Mannes präsent sind. Sie sind die „Gattin“, „Freundin“, „neue
Flamme“, „attraktive Begleitung“ etc. eines (meist prominenten) Mannes. Namentlich genannt und damit eigenständig präsent sind sie in dem Fall nicht. Auch bei
Männern passiert diese Inszenierung als „Mann von“, allerdings deutlich seltener.

Model 97%
(78%)

Die Modeseiten werden fast ausschließlich von Frauenbildern dominiert – ein weiteres sehr stereotypes weibliches Feld. Der starke Überhang der letzten Erhebung ist
weiter stark angewachsen, so dass dieser Bereich de facto fast zur Gänze von Frauen besetzt wird. Mode bleibt hier ein reines ‚Frauen-Thema‘.

Pin-Up 
(vorm.  
Pornografie)

97%
(84%)

Die Kategorie „Pin-Up“ umfasst sexualisierte Darstellungen und stark körperbetonte Inszenierungen. Die Kategorie ist klar weiblich „besetzt“, zu 97 % sind es Frauen, die
gezeigt werden, Männer sind die absolute Ausnahme. Im Zentrum stehen hier immer freizügige Fotos mit Betonung auf Körperlichkeit und minimalem inhaltlichen
Kontext in der Bildbeschreibung.

Schönheit 90%
(100%)

Schönheitspflege, Figurentipps, Haare & Make-up etc. bleiben zumindest in den „klassischen“ Medien eine Frauendomäne. Der Rückgang des Frauenanteils um 10
Prozentpunkte stellt in der Gesamtbetrachtung keine markante Abkehr der stereotypischen Besetzung des Themas dar. Ob es eine Trendwende dahingehend gibt, dass
auch Männer stärker mit Schönheitsidealen und dem Thema Schönheitspflege in Verbindung gebracht werden, wird sich erst im Langfristvergleich zeigen.

Gesundheit 62%
(75%)

Anders als der Fachbereich der Medizin (Ärzte & Ärztinnen, medizinische Forschung), mit einem verhältnismäßig geringeren Frauenanteil in der medialen Bildpräsenz, ist
die Kategorie Gesundheit mit den Teilaspekten wie Krankenbetreung, Gesundheitspersonal, Gesundheitsbildung und -ratgeber mit zwei Drittel klar frauendominiert. Im
Vergleich zu 2022 steigt hier der Männeranteil aber klar an. Der sehr hohe Anteil von Frauen in beruflichen Feldern mit Gesundheitsbezug sowie die höhere
Gesundheitsaffinität erklärt hier auch die hohe Frauensichtbarkeit in Medien.

Soziales 61%
(62%)

Auch im Sozialbereich sind es Frauen, die einen besonders hohen Anteil tragen – von der Pflege bis hin zur Sozialberatung und Sozialarbeit wird dieser Aspekt medial mit
über 60 % Frauenbildpräsenz abgebildet. Hier müsste der Anteil – gemessen am hohen Frauenanteil im Sozialbereich – eigentlich noch höher liegen. Medial wird „die
soziale Ader“ eher bei Frauen gesehen, die Zuschreibung von sorgenden Tätigkeiten damit naturalisiert. Dies zeigt sich sowohl im informellen Kontext der Care-Arbeit, im
Privaten, als auch auf institutioneller Ebene und schlägt sich so auch in der Medienberichterstattung nieder.

Typisch Frau? - schön, fürsorglich, sozial & gesundheitsaffin
Medien reproduzieren tradierte Rollenstereotype und Klischees 
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Kategorie Frauenanteil
(vgl. 2022)

Eltern 59 %
(82 %)

Der Rückgang des Überhanges der Frauenpräsenz im Bereich Elternschaft und Kinder (2022 war das zu 82 Prozent noch „Frauensache“) ist bemerkenswert. Das
ausgeglichenere Geschlechterverhältnis, wo auch mehr Männer gezeigt werden, lässt eine höhere Awareness in den Redaktionen vermuten. Zur stärkeren
Thematisierung von Care-Arbeit und Gleichberechtigung in der Familie trägt unter anderem der seit 2023 in der Steiermark stattfindende Aktionstag Equal Care Day
bei. Debatten über Väterkarenz und die Verteilung von Sorgearbeit haben an Präsenz gewonnen.

Arbeitsmarkt 43 %
(50 %)

Der Bereich Arbeitsmarkt erfasst Personen, die im Kontext Beschäftigung und Arbeitsmarkt arbeiten. Etwa in Organisationen wie Arbeiterkammer,
Erwachsenenbildung, AMS, Jobvermittler:innen, Personalbereitsteller:innen. In diesem Fachbereich sind Frauen und Männer in etwa gleich präsent in den Medien,
wobei erstens viele Frauen in diesem Feld beschäftigt sind und zweitens mittlerweile auch viele der Führungspositionen besetzen.

Landwirtschaft 40 %
(16 %)

Im Sektor Landwirtschaft zeigt sich eine Vervielfachung des Frauen-Anteils auf 40 % von nur 16 % im Jahr 2022. Dieses Feld umfasst neben Landwirt:innen,
Winzer:innen, Betriebsführer:innen von Gemüse-, Getreide- und Viehbetrieben auch Landwirtschaftsexpert:innen oder Interessensvertretungen der Bäuerinnen und
Bauern. Lange Zeit waren Frauen, obwohl sie eine tragende Rolle in der Landwirtschaft einnehmen und oft die Höfe leiten, in dem Feld stark unterrepräsentiert.

Forschung 53 %
(28 %)

Forschung umfasst hier die universitäre und außeruniversitäre Forschung sowie die Leitung von Forschungsprojekten und -einrichtungen. Der Frauenanteil in der
Forschung variiert zwischen den Forschungsbereichen zum Teil erheblich. Medial zeigt sich, dass Forscherinnen oft sogar überdurchschnittlich stark partizipieren
können. Der Bereich der Forschung ist einer jener Fachbereiche, in denen die Expertise von Frauen medial mittlerweile sehr viel stärker angefragt und gezeigt wird.

Bildung 63 %
(48 %)

Bildung und Pädagogik ist medial ein stark weiblich besetztes Feld, wobei in der Praxis zwischen dem allgemeinen Berufsfeld und Leitungspositionen eine Diskrepanz
festzustellen ist. Frauen sind im Bildungskontext medial deutlich sichtbarer geworden. Laut Wirkungsmonitoring des Kanzleramtes waren 2024 43 % der
Bundesschulleitungen von Frauen besetzt (bei einer Zielsetzung von 47 % – für das Jahr 2025 wurde die Kennzahl zur Zielerreichung auf 43 % festgelegt). Dabei
stellen Frauen den absoluten Großteil der Studierenden in der Pädagogik dar – in der Steiermark sind immerhin 75,3 % der Hochschul-AbsolventInnen im Bereich
Pädagogik Frauen (vgl. Gleichstellung in Zahlen 2025).

Kultur 42 %
(33 %)

Der Kulturbereich ist einer jener Bereiche, in dem es heutzutage viele Frauen in Führungsrollen gibt oder Frauen, die mit ihrer Kunst begeistern. Er ist zudem einer
der wenigen Bereiche, in denen sich eine deutliche Steigerung des Bildanteils von Frauen in den Medien zeigt. Mit einem Anteil von aktuell 42 % (2022 33 %) gehört
der Kulturbereich zu jenen Fachbereichen, wo annähernd Geschlechterparität in der medialen Sichtbarkeit herrscht.

Ausgewogenheit bei medialer Sichtbarkeit
Wo Frauen und Männer medial in etwa eine gleich große Bühne bekommen
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Kategorie Frauenanteil
(vgl. 2022)

Kriminalität 10 %
(6 %)

Die Kategorie der Kriminalität erfasst Personen im Kontext von mutmaßlichen und ermittelten Straftaten. Darunter fallen Täter:innen, direkt Beteiligte und Verdächtige.
Zumindest jene Fälle, die für Medien berichtenswert erscheinen, zeigen Männer als Täter. Laut Statistik üben Männer aber auch einen überwiegenden Teil der Straftaten
aus.

Opfer & 
Gewalt-
betroffene

83 %
(59 %)

Während Männer deutlich öfter medial als Täter in Erscheinung treten, sind Frauen markant häufiger die Betroffenen von Übergriffen und Opfer von Gewalttaten. Die
drastische Steigerung der Präsenz von Frauen als Opfer in den Medien ist auch verstärkter internationalen Berichte über (sexualisierte) Gewaltdelikte im
Untersuchungszeitraum geschuldet (etwa der Fall Pelicot oder die Epstein-Files). Aber auch die hohe Zahl der Femizide in Österreich, auch in der Steiermark, führen zu
diesem hohen Anteil. Medien berichten also verstärkt. Die rein quantitative Betrachtung würde für eine Beurteilung allerding zu kurz greifen, denn auch das Wie in der
Berichterstattung ist hier entscheidend – (siehe dazu auch MediaAffairs 2019)

Szene 53 %
(67 %)

Die Berichterstattung über Szene und Society-Events sowie diverse Veranstaltungen zeigt in der medialen Bildpräsenz eine ungefähre Ausgewogenheit zwischen Frauen
und Männern. Im Vergleich zu 2022, wo Frauen diese Kategorie noch zu über zwei Dritteln dominiert haben, zeigt sich ein Rückgang der Frauenpräsenz um 14
Prozentpunkte.

Austro-Stars 41 %
(38 %)

Prominente Persönlichkeiten aus Österreich, etwa aus TV und Musik, die als Persönlichkeiten im Fokus stehen, werden als Austro-Stars erfasst. Ähnlich wie bei den
internationalen Stars ist das Geschlechterverhältnis hier fast ausgewogen.

Int. Stars 52 %
(42 %)

Diese Kategorie umfasst Bilder von internationalen Stars und Prominenten. Dieser Bereich hat sich dahingehend verschoben, dass Frauen nun etwas mehr als die Hälfte
des Bildvolumens belegen. Damit stellt diese spezifische Kategorie einen jener Bereiche dar, in denen ein ausgewogenes Geschlechterverhältnis besteht. Dabei ist gerade
diese Kategorie nur bedingt aussagekräftig zur Beurteilung von Geschlechterverhältnissen im Kontext des Landes Steiermark.

Weitere Kategorien
Wo Frauen und Männer sonst noch sichtbar sind im medialen Diskurs
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Wo Frauen in der medialen Sichtbarkeit dominieren 
– und wo sie fehlen 
(nach Kategorien – gelistet absteigend nach Prozentanteil)

ÜBERPROPORTIONAL (= Präsenzanteil von über 60 %) präsent sind Frauen primär in Bereichen,

wo es um Schönheit, Körperlichkeit, Sexualität und Attraktivität geht. Hier wird medial ein sehr

stereotypes Rollenbild gezeichnet. Auch in der Rolle der Frau als (nicht eigens genannte)

Begleiterin und Partnerin eines Mannes fällt in dieses stereotype Darstellungsmuster. Es gibt

wenige Fachbereiche, wo Frauen deutlich präsenter sind als Männer: Bildung, Gesundheit und

der Sozialbereich.

UNTERPROPORTIONAL (= Präsenzanteil von unter 40 %) sichtbar sind Frauen in vielen

Fachbereichen – insbesondere in jenen, die gemeinhin als einflussreich, mächtig und

finanzstark gelten – etwa in Wirtschaft, Politik, Finanzen und Justiz. Wenige Frauen sind auch

im Kirchenkontext, im IT- und Technikbereich oder unter Einsatzkräften zu finden. Manchmal

ist die viel geringere Sichtbarkeit von Frauen einer tatsächlichen Unterrepräsentanz geschuldet

(etwa in Spitzenpositionen in der Kirche oder in der IT).

In anderen Bereichen ist das nicht so, hier verzerren Medien, indem Frauen unterproportional

stark vor den Vorhang geholt werden. Letzteres passiert etwa im Spitzensport, in der Politik

oder auch in der Wirtschaft, wo die vielen Unternehmerinnen und Gründerinnen nicht

sichtbar sind und der starke mediale Fokus auf wenige Leitbetriebe mit überwiegend

männlicher Führungsriege das Gesamtbild verzerrt.
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Wo Männer in der Sichtbarkeit dominieren 
– und wo sie fehlen
(nach Kategorien – gelistet absteigend nach Prozentanteil)

ÜBERPROPORTIONAL (= Präsenzanteil von über 60 %) sichtbar sind Männer nicht nur in den

bereits auf der vorherigen Seite beschriebenen, besonders einflussreichen

Gesellschaftsbereichen. Männer sind im Vergleich zu Frauen mit einem Anteil von zwei Drittel

der Gesamtpräsenz quer durch alle erhobenen Kategorien in steirischen Medien doppelt (!) so

sichtbar wie Frauen. Dieser Sichtbarkeits-Gap wirkt sich auch auf gezeichnete Gesellschafts-

und Geschlechterbilder und Rollenstereotype aus.

AUSGEWOGEN (= Präsenzanteil zwischen 40 % bis 60 %) sind die Geschlechterverhältnisse nur

in den Fachbereichen Kultur, Forschung, Arbeitsmarkt und Landwirtschaft.

Die Szene- und Society-Berichterstattung (mit nationaler und internationaler Prominenz im

Fokus) generiert relativ ausgewogene Sichtbarkeit für bekannte Männer und Frauen bei

Events, Empfängen und am roten Teppich.

UNTERPROPORTIONAL (= Präsenzanteil unter 40 %) sichtbar sind Männer in den

Fachbereichen Bildung, Gesundheit und Soziales, wobei hier oft mehr Frauen als Männer

beschäftigt sind. Aber auch in solchen Frauendomänen ist es durchaus verbreitet, dass

dennoch Männer verhältnismäßig viele Führungsrollen innehaben. Etwa als Schulleitung in

Bildungseinrichtungen, im Handel, im Sozialbereich oder auch im Bankensektor, wo besonders

viele Frauen im Hintergrund oder auf unteren Führungsebenen angestellt sind.
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Bildpräsenz von Frauen und Männern
In der Kronen Zeitung Steiermark im Detail
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Bildpräsenz von Frauen und Männern 
In der Kleinen Zeitung Steiermark im Detail
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Bildpräsenz von Frauen und Männern 
In der Meine Woche Steiermark (Ausgabe Graz) im Detail
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Bildpräsenz von Frauen und Männern 
Auf steiermark.orf.at im Detail
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Fazit & Ableitungen I
Die Analyse von rund 15.000 Bildern in steirischen Leitmedien zwischen Dezember 2025 und Februar 2026 zeigt, dass Frauen lediglich rund ein Drittel

der medialen Sichtbarkeit erreichen. Damit hat sich der Frauenanteil gegenüber der Erhebung 2022 kaum verändert.

Während die Gesamtpräsenz von Frauen also stagniert, zeigen sich innerhalb der Themenfelder jedoch teilweise deutliche Verschiebungen. Auffällig ist

insbesondere, dass weibliche Sichtbarkeit primär in stereotype Themenbereiche wie Schönheit, Mode, Lifestyle oder Präsentation verlagert wird.

Gleichzeitig bleiben jene Bereiche, die gesellschaftlich, politisch oder wirtschaftlich als besonders einflussreich gelten, weiterhin stark männlich dominiert.

Dies betrifft vor allem Politik, Wirtschaft, Finanzwesen, den Spitzensport oder auch Zukunftsbranchen wie die IT.

Zwar bieten steirische Medien Frauen insgesamt etwas mehr Sichtbarkeit als viele österreichweite Medien (insbesondere in den Regionalteilen der

Zeitungen liegt der Frauenanteil überdurchschnittlich hoch), dennoch bestehen deutliche Ungleichgewichte. Gerade in der Wirtschaft (als

Unternehmerin, Gründerin oder Wirtschaftsexpertin), der Medizin (es gibt mehr Ärztinnen als Ärzte!) oder beispielsweise auch in der Justiz, wo gerade

viele Top-Positionen in den letzten Jahren mit Frauen besetzt wurden, gäbe es zahlreiche qualifizierte Expertinnen, deren Perspektiven medial stärker

berücksichtigt und angefragt werden könnten. Frauen werden darüber hinaus zwar auch in Politik und Sport abgebildet, erreichen dort im direkten

Vergleich jedoch deutlich geringere Sichtbarkeitsanteile als ihre männlichen Kollegen.

Jene wenigen Themenfelder, in denen Frauen häufiger vertreten sind als Männer, beschränken sich vor allem auf den Gesundheits-, Bildungs- und

Sozialbereich. Stark sind Frauen außerdem aktuell in Kultur, Landwirtschaft und in der Forschung präsent. Auch im Journalismus und der Medienbranche

zeigt sich eine wachsende Sichtbarkeit von Frauen.

Darüber hinaus erscheinen Frauen überdurchschnittlich häufig in traditionellen Rollenbildern, im Kontext von Beauty und Mode oder als

Begleiterinnen prominenter Männer. Insgesamt zeichnet die Berichterstattung ein unausgewogenes Bild von Frauen und Männern. Problematisch ist

dabei nicht nur die geringe Gesamtpräsenz von Frauen, sondern auch die starke Konzentration weiblicher Sichtbarkeit auf stereotype Themenfelder,

während Männer die öffentliche Wahrnehmung in vielen der gesellschaftlich und wirtschaftlich einflussreichsten Bereichen dominieren.
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Die vorliegende Evaluierung versteht sich als Beitrag zu einer faktenbasierten Auseinandersetzung mit der Frage, wer in der öffentlichen Kommunikation

sichtbar wird und wer nicht. Sichtbarkeit ist dabei weit mehr als reine Präsenz: Sie beeinflusst gesellschaftliche Wahrnehmungen, prägt Rollenbilder,

schafft Vorbilder und entscheidet mit darüber, welche Stimmen, Perspektiven und Erfahrungen im öffentlichen Diskurs Gehör finden. Die Ergebnisse

zeigen, dass Frauen in vielen gesellschaftlich relevanten Bereichen nach wie vor deutlich seltener sichtbar sind als Männer. Diese Schieflage ist nicht

allein eine mediale Herausforderung, sondern Ausdruck gesellschaftlicher Strukturen und etablierter Muster, die sich in Kommunikation, Berichterstattung

und öffentlicher Repräsentation widerspiegeln.

Medienhäuser und Redaktionen kommt dabei eine besondere Verantwortung zu. Als zentrale Akteur:innen der öffentlichen Meinungs- und

Bewusstseinsbildung beeinflussen sie maßgeblich, welches Bild von Gesellschaft vermittelt wird und wer als Expert:in, Entscheidungsträger:in oder

Vorbild wahrgenommen wird. Gleichzeitig richtet sich diese Evaluierung auch an Unternehmen, politische Institutionen, Vereine, Verbände und

Organisationen. Sie alle tragen Verantwortung dafür, Frauen gezielt zu fördern, Expertinnen sichtbar zu machen und weibliche Perspektiven stärker in

den öffentlichen Raum zu bringen.

Um die (mediale) Sichtbarkeit von Frauen nachhaltig zu stärken, können folgende Maßnahmen abgeleitet werden:

› Frauen müssen in allen entscheidungsrelevanten Positionen angemessen vertreten sein! Das ist eine Grundvoraussetzung! Mediale Sichtbarkeit ist 

immer auch ein Spiegel der Gesellschaft. Mediale Parität ist dort unrealistisch UND verzerrend, wenn die Realität von einem großen Gender-Gap 

gekennzeichnet ist.

› Bewusstsein schaffen und Sensibilität fördern: Mediale Unterrepräsentation (gemessen an der Realität) entsteht nicht immer durch bewusste 

Ausgrenzung, sondern manchmal auch durch Routinen, etablierte Netzwerke und unreflektierte Auswahlprozesse. 

Fazit & Ableitungen II
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› Gezielt nach Expertinnen suchen: Bei Interviewanfragen, Podiumsdiskussionen oder Stellungnahmen sollten Medien aktiv nach weiblichen

Expertinnen und Repräsentantinnen fragen, anstatt sich auf bestehende männlich dominierte Netzwerke zu verlassen.

› Mehr Frauen in Redaktionen und Führungspositionen: Divers zusammengesetzte Redaktionen berichten vielfältiger. Die Ergebnisse zeigen, dass

Journalistinnen häufig stärker zur Sichtbarkeit von Frauen beitragen. Eine ausgewogene Geschlechterverteilung in Redaktionen und

Leitungsfunktionen ist daher ein wichtiger Hebel.

› Verbindliche Ziele definieren und evaluieren: Medienunternehmen sollten konkrete Zielsetzungen formulieren, etwa hinsichtlich der Sichtbarkeit von

Frauen als Expertinnen, Interviewpartnerinnen oder Titelpersonen, und deren Erreichung regelmäßig überprüfen.

› Genderkompetenz in Aus- und Weiterbildung verankern: Die Themen Repräsentation, Vielfalt, unbewusste Biases und geschlechtergerechte

Berichterstattung sollten fixer Bestandteil journalistischer Aus- und Fortbildungsangebote sein.

› Frauen für öffentliche Auftritte stärken und deren Karrieren fördern: Organisationen, Unternehmen und Bildungseinrichtungen sollten verstärkt

Trainings, Mentoringprogramme und Medientrainings anbieten, um Hemmschwellen abzubauen und Frauen für öffentliche Sichtbarkeit zu

ermutigen. Gleichzeitig verlaufen solche Maßnahmen im Sand, wenn Frauen nicht insgesamt viel stärker in Leitungs- und Machtpositionen

präsent sein können.

› Vielfalt systematisch messen: Was gemessen wird, wird sichtbar. Regelmäßige Monitorings und Evaluierungen helfen dabei, Fortschritte zu

dokumentieren, Problembereiche zu identifizieren und Maßnahmen evidenzbasiert weiterzuentwickeln.

Mehr Sichtbarkeit von Frauen ist kein Selbstzweck. Sie schafft Vorbilder, erweitert gesellschaftliche Perspektiven, stärkt die Vielfalt öffentlicher

Debatten und trägt dazu bei, bestehende Ungleichheiten langfristig abzubauen.

Fazit & Ableitungen III



Seite 25

Bilder prägen Perspektiven

Interviews

Mag.a Sophie Rendl, Mag.a Alexandra Reischl
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„Sichtbarkeit allein reicht nicht“
Mag.a Sophie Rendl

Wie hat sich die Sichtbarkeit von Frauen in der

Expertinnen-Landschaft seit Gründung der Frauendomäne

2019 verändert – auch durch Ihre Arbeit?

Damals haben wir gesehen, dass bei vielen

Veranstaltungen wie das Forum Alpbach etc. der

Frauenanteil einfach sehr, sehr niedrig war. Aber nicht nur

der Frauenanteil, sondern auch der Anteil an diversen

Sprecher:innen in allen Richtungen. Das ist ein

intersektionales Problem: Wenn Frauen nicht

repräsentiert werden, dann werden in den meisten Fällen

auch Menschen mit Behinderungen oder Menschen mit

Migrationsgeschichte nicht präsentiert. Das Bewusstsein,

dass ein Team oder eine Veranstaltung interessanter wird,

wenn unterschiedliche Perspektiven darauf schauen, war

damals noch nicht weit verbreitet. Wir mussten ganz aktiv

und persönlich überzeugen. Damals gab es die ersten

McKinsey-Studien („Diversity Matters“), die 2020

rauskamen und gezeigt haben, dass diverse Teams nicht

nur moralisch, sondern auch betriebswirtschaftlich

sinnvoll sind. Diversität ist dabei nicht nur Geschlecht.

© SameSameStudios

Mag.a Sophie Rendl ist Juristin und Expertin

für Antidiskriminierung und hat 2019

gemeinsam mit ihrer Co-Gründerin Hannah

Zach die Frauendomäne ins Leben gerufen:

Österreichs erste kostenlose und öffentlich

zugängliche Datenbank für weibliche

Expertise, die alle Fachbereiche abdeckt.

2019 sind wir dann online gegangen – mit schon 400 

Expertinnen, die sich registriert hatten. In der 

Zwischenzeit zählen wir fast 1.700.

Wo stoßen Sie an Grenzen?

Was kann eine Datenbank alleine nicht leisten?

Wir haben recht schnell gemerkt, dass es nicht reicht,

Frauen sichtbar zu machen – sie müssen auch sicher

sichtbar sein. Diese Sicherheitsrahmenbedingungen

müssen wir garantieren. Und damit meine ich, dass

Expertinnen, die etwa auf einem Panel sind, zum

Beispiel nicht angefeindet werden oder nicht von

Hass im Netz betroffen sind oder nicht von sexueller

Belästigung oder Gewalt betroffen sind. Und da

können Schutzkonzepte sehr stark helfen. Die

#MeToo-Bewegung ab 2017 hat sicher das

Bewusstsein dafür sehr stark verändert. Heute ist

klar, dass Frauen und viele andere Personen einfach

ganz anders bewertet werden – hinsichtlich Leistung,

Äußerlichkeit, hinsichtlich der Erwartungshaltung.
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Sehen Sie einen Zusammenhang zwischen der Art, wie über Frauen berichtet

wird, und den Arbeitsbedingungen bzw. Erfahrungen von Journalist:innen in

Österreich – und welche konkreten Beobachtungen machen Sie dazu?

Ich glaube, dass das Bewusstsein über die Macht, die Medienhäuser haben,

auf der Ebene der Redakteur:innen, der Reporter:innen sehr hoch ist. Und

je höher man in der Hierarchie kommt, desto weniger Machtbewusstsein

und machtkritische Reflexion gibt es. Aktuell sehen wir das an den

Rückmeldungen, die Eva Sager in der „Wiener Zeitung“ bekommen und

veröffentlicht hat (Anmerkung: Journalist:innen haben der WZ erzählt, in

welchen Situationen sie sexuelle Belästigungen oder Machtmissbrauch

erlebt haben – https://www.wienerzeitung.at/a/machtmissbrauch-in-der-

medienbranche). An dieser Schnittstelle wäre es wichtig, dieses Bewusstsein

zu haben. Wenn ich als Journalist:in selbst betroffen bin von

Machtmissbrauch, dann ist das auch eine Gefährdung für die Demokratie.

Wer Angst hat, dass Übergriffe passieren oder negative Konsequenzen

drohen, wenn man sich äußert, kann nicht aufdecken. Und es reicht auch

nicht zu sagen: „Es braucht mehr Frauen in den Redaktionen.“ Da kannst du

so viele Frauen haben, wie du willst – wenn sie Angst haben, etwas zu

sagen, weil Repressalien drohen, dann wird sich nichts ändern.

Wie definieren Sie eigentlich Expertise?

Ich finde, es geht um die Anpassung des Expertise-Begriffs. Begriffe wie
„Unternehmer“, „Experte“, „Führungskraft“ sind sehr stark männlich
konnotiert. Selbst wenn sie gegendert sind, sind sie durch die Bilder, mit
denen wir groß geworden sind, durch Stereotype, sehr stark mit
bestimmten Normen verbunden – und die sind tendenziell maskulin. Also
versuchen wir, diese Begriffe zu öffnen. Wir fragen nicht nur: „Wo bist du
Expertin?“, sondern: „Worin kannst du etwas beitragen?“ oder „Was ist
deine Domäne?“ Und: Expertise durch Betroffenheit kann genauso
wichtig sein wie Expertise durch Fachwissen oder akademische
Laufbahnen. Es ist nicht so eindimensional, wie wir immer geglaubt
haben. Ich finde, das Spannende an der Frage ist auch, dass
Journalist:innen oder Medienhäuser eine total zentrale Rolle einnehmen,
wenn es darum geht, Personen sichtbar zu machen. Es gibt diesen
Spruch: „Du wirst dreimal zitiert von einer Zeitung in irgendeinem
Fachbereich – und dann bist du die Expertin.“ Medien machen also
Expert:innen oft erst dazu.

Sie engagieren sich auch bei Columna V, der Vertrauens- und
Kompetenzstelle gegen Belästigung und Gewalt in der Medienbranche.

„Sichtbarkeit allein reicht nicht“
Mag.a Sophie Rendl
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„Die echten Spitzenpositionen
sind weiter fest in männlicher Hand“
Mag.a Alexandra Reischl

Sie beobachten die steirische Medienszene seit Jahren aus

nächster Nähe: Was fällt Ihnen beim Thema Sichtbarkeit von

Frauen am stärksten auf?

Ich habe schon das Gefühl, dass sich die Sichtbarkeit in dieser

Zeit verbessert bzw. verschoben hat: Frauen sind nicht mehr

nur Aufputz der Story, sondern immer öfter auch

Protagonistinnen. Leider geht das aber quälend langsam und

ich habe auch den Eindruck, dass wir uns in den letzten Jahren

wieder in die Gegenrichtung bewegen: Ein Erstarken

konservativer Wertvorstellungen führt offenbar dazu, Frauen

wieder vermehrt in traditionellen Rollenbildern zu zeigen.

Was empfehlen Sie Unternehmen und Organisationen, die als

Expertinnen-Quellen von Medien häufiger wahrgenommen

werden möchten?

Werden Sie sichtbar! Zeigen Sie Ihre Kompetenz, trauen Sie

sich zu, öffentlich aufzutreten! Es ist enorm wichtig, dass im

öffentlichen Diskurs auch die weibliche Position vertreten ist.© Steirischer Presseclub

Mag.a Alexandra Reischl ist eine langjährige
Kennerin der steirischen Medienszene. Als
frühere Chefredakteurin der Steirerin und
heutige Geschäftsführerin des Presseclub
Steiermark vereint sie jahrzehntelange
Praxiserfahrung mit einem tiefen Verständnis
für die Mechanismen der Branche.
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Gibt es eine generationale Verschiebung?

Denken jüngere Medienmacher:innen anders über das Thema?

Tendenziell ja, weil sie ja auch schon anders erzogen wurden.

Dennoch denke ich, dass es mehr eine Bewusstseins- als eine

Altersfrage ist. Ich muss auch zugeben, dass ich als junge Frau

viel von diesem Ungleichgewicht nicht so intensiv

wahrgenommen habe. Es gibt so viele talentierte, engagierte

und kluge junge Frauen, das zeigt sich auch in der steirischen

Medienlandschaft. Schade finde ich, dass wir es aber trotzdem

noch immer kaum über das mittlere Management

hinausschaffen: Die echten Spitzenpositionen sind weiter fest

in männlicher Hand. Da würde ich mir wünschen, dass sich

etwas verändert – weil eine gerechtere Verteilung der Macht

für die einzelnen Personen, die Unternehmen, aber auch für

uns alle als Gesellschaft, für Männer UND für Frauen, so viel an

Mehrwert brächte.

Was passiert in Redaktionskonferenzen, wenn es um die

Auswahl von Expertinnen geht? Haben Sie da Einblick?

Es ist schon eine Zeit her, dass ich an Redaktionskonferenzen

teilgenommen habe, da kann ich nur aus meinen damaligen

Erfahrungen schöpfen: Oft war es so, dass einem als erstes

der männliche Experte eingefallen ist. Das ist ein

Teufelskreis, denn je öfter die Männer zitiert werden, desto

verlässlicher poppen sie beim nächsten Anlass als

Interviewpartner wieder auf. Ich habe darum als

Chefredakteurin ganz bewusst immer versucht, Expertinnen

zu den verschiedensten Themen zu finden. Aber das war

natürlich aufwändiger und in vielen Fällen auch mit mehr

Überredungskunst verbunden – da hat es den durchaus

kompetenten Frauen häufig an Selbstbewusstsein gefehlt.

Eine Expertinnen-Datenbank, wie es sie jetzt bei FELIN gibt,

hätte mir die Arbeit damals definitiv sehr erleichtert!

„Die echten Spitzenpositionen
sind weiter fest in männlicher Hand“
Mag.a Alexandra Reischl
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› AK 2026: Frauen.Management.Report 2026

› Amt der Steiermärkischen Landesregierung : Steirische Statistiken: Gleichstellung in Zahlen 2025. Heft 10/2025.  A17 Referat Statistik und 
Geoinformation.

› BMFWF: https://www.bmfwf.gv.at/frauen-und-gleichstellung/gleichstellung-am-arbeitsmarkt/frauen-in-fuehrungs-und-entscheidungspositionen/frauen-
in-wirtschaftlichen-fuehrungspositionen.html

› BMJ: Frauenförderung

› FELIN (2024): Steirische Politik im Fokus (2024)

› Female Leaders Initiative (FELIN, 2025): Studie über den Anteil von Frauen in Führungspositionen in der Steiermark. 2025.
https://felin.at/wp-content/uploads/2025/07/FELIN_Studie_2025_FINAL.pdf

› McKinsey (2026): Women in tech and AI in Europe: Can the region close its gender gap? https://www.mckinsey.com/capabilities/mckinsey-
technology/our-insights/women-in-tech-and-ai-in-europe-can-the-region-close-its-gender-gap?cid=eml-web

› MediaAffairs (2019): Gewalt gegen Frauen – Jahresstudie 

› MediaAffairs (2022): Frauen – Politik – Medien 

› MediaAffairs (2026): Genderbalance in der Sportberichterstattung: Jahresstudie 

› OeNB (2025): https://www.oenb.at/Presse/oenb-blog/2025/2025-05-20-mehr-frauen-im-aufsichtsrat-mehr-erfolg-fuer-unternehmen-.html

› Österreichischer Rechtanwaltskammertag (ÖRAK, 2026): Strukturen, Daten, Fakten. https://www.oerak.at/strukturen-daten-fakten/

› Statistik Austria 2026: Bevölkerung nach Alter/Geschlecht

› WKO Steiermark (2025): Unternehmerinnen des Jahres gekürt. https://www.wko.at/stmk/news/unternehmerinnen-des-jahres-gekuert?
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